
Durchbruch bei der Digitalisierung der Juristenwelt 4.0 geschafft: der Blick in die
Zukunft

Die Digitalisierung hat jetzt auch endgültig die Welt der Juristen erreicht. Das

schon heute in vielen Kanzleien übliche digitale Büro, das Arbeiten mit Spracherkennung oder die
online-Recherche in Datenbanken sind erst der Anfang. Die auf die Digitalisierung der Juristenwelt
spezialisierte und an der Börse von Liechteinstein notierte juralex ag stellte jetzt den ersten Prototypen
eines funktionsfähigen Richter-Roboters mit dem Projektnamen „Robert“ vor. Der CEO der juralex ag,
von Münchenhausen, erläutert: „Robert“ wird ganz sicher auf Dauer die Richterschaft ersetzen.
„Robert“ sei schon jetzt soweit, dass man 10 Prototypen an verschiedenen Gerichtsbarkeiten in
Deutschland in einer Testphase einsetzen wolle. Das BMJ hat seinen Segen gegeben und die
entsprechenden Verfahrensvorschriften zum GVG und zu der ZPO ändern lassen, so dass ab sofort
Urteile von „Robert“ im Namen des Volkes gesprochen werden können.

Ein wenig arbeiten müsse man noch an der äußeren Erscheinung von Robert. Denn er wirke noch
sehr steif. Dagegen sei es kein Problem gewesen, die Technik unter der großzügig geschnittenen
Robe unterzubringen.

„Robert“ ist erst der Zwischenstand einer noch längst nicht abgeschlossene Entwicklung. In der
nächsten Phase wird die juralex ag die Entwicklung eines weiteren Prototypen vorantreiben, der die
Rechtsanwaltschaft ersetzen soll. Die Gestaltung ist hier aber jedenfalls in Teilen anspruchsvoller, weil
der Anwalts-Roboter auch Beratungssituationen abbilden können muss.

Bereits die Entwicklung von „Robert“ war von einigen Rückschlägen geprägt. Nach von
Münchenhausen seien die ersten Prototypen als Strafrichter eingesetzt worden. Die ersten Urteile
seien allerdings schlicht unverwertbar gewesen. Die Ursache war schnell gefunden: Sie lag in der
äußerst mangelhaften Beweiswürdigung, die der Prototyp abgeliefert hatte. Er war einfach zu
gutgläubig.

Bessere Ergebnisse erzielte man in der nächsten Entwicklungsstufe in Zivilrechtsstreitigkeiten. Dort sei
es schließlich, so von Münchenhausen, auch nicht so sehr darauf angekommen. Denn es sei ja nur um
Geld und nicht um Freiheitsstrafen gegangen. Fehlurteile hätten zudem in der Berufung korrigiert
werden können.
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Skeptisch beurteilt die juralex ag aber weiterhin den Einsatz von „Robert“ auf dem Gebiet des
Steuerrechts. Die Materie sei nicht nur sehr komplex, sondern auch in sich nicht stimmig. Das
erschwere die Berechenbarkeit von Entscheidungen. Aus diesem Grund habe sich, so von
Münchenhausen, die juralex ag auch dafür entschieden, die Testphase in Deutschland zu absolvieren.
Denn hier sei mit dem anerkanntermaßen kompliziertesten Rechtssystem quasi die benchmark gesetzt.

Wir sind gespannt, wie „Robert“ sich in der Praxis bewähren wird. Die Testphase ist zunächst für ein
Jahr geplant. Danach sollen die Ergebnisse ausgewertet werden. Unabhängig davon wird „Robert“
ständig während der Testphase verbessert werden. Der Deutsche Richterbund war heute für eine
Stellungnahme nicht zu erreichen.
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